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  Schuldenstrich für Länder des Globalen Südens und   
  Reparations zahlungen für die vom Globalen Norden   
  verursachte Klimakatastrophe - Jetzt!  

„Entwicklungsländer“ leiden unter einem doppelten Schlag: Sie sind 
vom Klimawandel betroffen, den sie kaum mitverursacht haben, und 
sie haben Mühe, eine hohe, nicht gerechtfertigte Schuldenlast zu be-
gleichen. Durch einen Schuldenstrich und Reparationszahlungen 
müssen wir der Klimagerechtigkeit einen Schritt näher kommen.
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Streichung nicht nachhaltiger und illegitimer Schulden: Schuldenerlasse 
können	fiskalische	Spielräume	für	notwendige	sozial-ökologische	Investiti-
onen schaffen und dazu beitragen, die von außen auferzwungenen Austeri-
tätspolitiken sowie die Förderung von Öl, Gas und Kohle zu überwinden. Die 
Auslandsschulden vieler Länder des Globalen Südens sind illegitim, da sie auf 
Drängen von Institutionen wie der Weltbank aufgenommen wurden, um damit 
die	Ausbeutung	natürlicher	Ressourcen	für	den	Export	zu	finanzieren.

Mehr Klimafinanzierung für die Länder des Globalen Südens in Form 
bedingungsloser Transfers: Reparationen können außer der notwendigen 
Transformation auch Anpassungsmaßnahmen und die Bewältigung von Kli-
mafolgen	finanzieren.	Frühindustrialisierte	Länder	haben	eine	Klimaschuld	
gegenüber Ländern des Globalen Südens angehäuft, die umgekehrt das Auf-
kommen für deren Geldschulden rechtfertigt.

Eine öffentliche Entschuldigung, mit der Deutschland volle Verantwor-
tung für die Überemissionen der Vergangenheit und Gegenwart über-
nimmt: Dazu	braucht	es	eine	verbindliche	Zusage	finanzieller	Kompensatio-
nen sowie einer drastisch intensivierten Dekarbonisierung in Deutschland, die 
dem Pariser Abkommen gerecht wird (also etwa bis 2030). 

→

→

→

Auf einen Blick
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  Hintergrund  

Die globale Erwärmung ist untrennbar mit der 
gleichzeitigen Expansion des Kapitalismus und der 
weltweiten Industrialisierung auf Grundlage fossi-
ler Brennstoffe verbunden. In den meisten Fällen 
konnte diese doppelte Expansion nur durch (wirt-
schaftliche) Gewalt erreicht werden. Ohne die Roh-
stoffe der sogenannten Neuen Welt (Gold, Silber, 
Zuckerrohr, Tabak ...) hätte die industrielle Revolu-
tion	nicht	stattfinden	können.	Sie	war	es,	die	dank	
des Fortschritts im Transportwesen die zunehmen-
de Globalisierung des Handels ermöglichte; zu-
nächst durch die Dampfschifffahrt, dann durch den 
Verbrennungsmotor. Die Ausbreitung des Kapitalis-
mus brachte außerdem den Zwang zu Wettbewerb 
und	das	ständige	Streben	nach	Profit	mit	sich.	Seit	
Beginn	der	Kolonialisierung	wurde	 es	 profitabel,	
Regionen entsprechend ihrer Wettbewerbsvorteile 
zu »spezialisieren«, was ganze Zivilisationen zer-
störte. Nahezu alle Teile der Welt wurden dadurch 
voneinander abhängig – und damit auch von immer 
mehr umweltschädlichem Gütertransport. Das alles 
spitzte sich in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts zu, als sich der Freihandel entwickelte, der den 
großen multinationalen Konzernen die Möglichkeit 
gab, ihre Tochtergesellschaften in allen Teilen der 
Welt anzusiedeln.

Die (ökologischen) Schulden des  
Kolonialismus

→

Seit einigen Jahren werden die internationalen De-
batten über die globalen Herausforderungen des 
Umweltschutzes von Verbänden, aber auch von 
Vertreter*innen bestimmter Länder des Globalen 
Südens vorangetrieben: Sie bringen die Idee einer 
»ökologischen Schuld« vor, die bestimmte Länder 
bei anderen haben. Dieser Ausdruck umfasst un-
beabsichtigte ökologische Schäden, unbezahlte 
Abgaben auf ökologische Ressourcen und Anlei-
hen beim »ökologischen Kapital« anderer Regio-
nen. Dem zugrunde liegt ein Nord-Süd-Gefälle, 
in dem die westlichen Industrieländer, also der 
Globale Norden, die Schuldner dieser »ökologi-
schen Schulden« sind, während die Länder des 
Globalen Südens, die »Dritte Welt«, die Gläubi-
ger sind. 

Es ist klar, dass »ökologische Schuld« eher ein po-
litisches als ein juristisches Konzept ist. Ein Mit-
tel, um das vergangene und gegenwärtige Verhal-
ten der Länder des Globalen Nordens, aber auch der 
transnationalen Konzerne anzuprangern. Ziel die-
ser Anklage ist es unter anderem, die beschuldigten 
Länder dazu zu bringen, ihre Fehler anzuerkennen, 
Wiedergutmachung oder Entschädigung zu zah-
len, zukünftig anders zu handeln und die Länder 
des Globalen Südens gleichberechtigt zu behandeln.

Wir sind der Meinung, dass die Begriffe »Entwicklungsländer« und »entwickelte Länder« 

eine sehr destruktive Ideologie von Entwicklung fortschreiben und nicht als neutrale Be-

schreibungen von Ländergruppen dienen. Dennoch haben wir uns in den Fällen, in denen 

wir die offizielle Terminologie wiedergeben wollen, dafür entschieden, die Begriffe zu nut-

zen und sie in Anführungszeichen zu setzen.
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Die Auswirkungen der Klimakrise auf 
die Länder des Globalen Südens

→

Die Klimakrise ist höchst ungerecht. Diejenigen, 
die dafür verantwortlich sind, sind am wenigsten 
betroffen (vulnerabel) und umgekehrt – diejeni-
gen, die am wenigsten verantwortlich sind, sind am 
stärksten betroffen. Diese Trennlinie verläuft ins-

besondere zwischen reichen und armen Ländern, 
aber auch intersektional als Folge kapitalistischer 
Klassenungleichheiten, durch Hierarchien von Ge-
schlecht, Sexualität, physischer und psychischer 
Fähigkeiten sowie als Folge von Rassismus. 

→ Verantwortung

In einer Studie aus dem Jahr 2020 wurden die »überschüssigen« Treib-
hausgasemissionen verschiedener Länder berechnet. Mit »überschüs-
sig« sind hier all die Emissionen gemeint, die über eine bestimmte Menge 
pro-Kopf-Emissionen hinausgehen, die es erlauben würden unter 350 parts 
per million1 CO2 zu bleiben. Die Studie kommt zu dem Schluss, dass die 
Länder des Globalen Nordens für 92% der überschüssigen Treibhaus-
gasemissionen verantwortlich sind, während die Länder des Globalen 
Südens gerade einmal 8% verantworten. 2

Vulnerabilität

Die Klimavulnerabilität, also die Verwundbarkeit der Länder in Be -
zug auf die Klimakrise, basiert auf Faktoren wie Zugang zu sanitären 
Einrichtungen, Lesefähigkeit, Sterblichkeitsrate von  Müttern, politische 
Freiheiten und Lebenserwartung bei der Geburt. Hier zeigen sich klare 
Unterschiede zwischen ehemals kolonisierten Ländern und früheren 
Kolonisierungsländern. Diese Unterschiede ergeben sich jedoch nicht 
nur	aus	der	geografischen	Lage	eines	Landes,	wie	etwa	eine	Lage	in	der	
Nähe des Äquators, wo die globale Erwärmung am stärksten ist, oder in 
der Nähe von überschwemmungsgefährdeten Küsten, sondern sind viel-
mehr das Ergebnis kumulierter Vor- und Nachteile, die über Jahrzehnte 
hinweg in Form von Institutionen, Normen und Ressourcen entwickelt 
und	angehäuft	wurden.	Die	geografischen	Faktoren	kommen	noch	hinzu. 
Die ärmsten Länder der Welt sind am stärksten von den Klimafolgen 
betroffen. Ein 2021 veröffentlichter  Bericht3 schätzt, dass seit 1991 
97% der von extremen Wetterereignissen betroffenen Menschen in 
Ländern des Globalen Südens leben: Pro Jahr werden hier 189 Milli-
onen Menschen Opfer von Extremwetterereignissen – 676.000 davon 
sind Todesfälle. Die	sintflutartigen	Regenfällen,	die	in	der	Nacht	auf	den	
5. Mai 2023 im Gebiet von Kalehe in der Provinz Süd-Kivu im Osten der 
Demokratischen Republik Kongo niedergingen, und bei denen nach vor-
läufigen	Angaben	mehr	als	4.300	Menschen	vermisst	werden	und	mehr	
als 400 durch Überschwemmungen und Erdrutsche ums Leben gekom-
men sind, sind nur eines von vielen Beispielen. Eine ähnliche Katastrophe 
ereignete sich einige Tage zuvor in Ruanda mit 130 Toten.        

→
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Die finanzielle Schuldenfalle und ihre 
Verbindungen zu Klimaungerechtigkeit

→

Die Länder des Globalen Südens leiden unter einer 
doppelten Belastung: Sie sind vom Klimawandel be-
troffen, für den sie nicht verantwortlich sind, und 
sie	müssen	eine	übermäßige	finanzielle	Schuld	zu-
rückzahlen. In den 1990er Jahren wurde versucht, 
die von den Ländern des Globalen Südens, insbeson-
dere in Lateinamerika, angehäuften Finanzschul-
den gleichzusetzen mit den »ökologischen Schul-
den« der Länder des Globalen Nordens4: Letztere 
wurden aufgefordert, die Finanzschulden der Län-
der des Globalen Südens abzuschreiben, um diese 
für die ökologischen Schulden zu entschädigen. Das 
taten sie jedoch nie. 

Die Probleme der Verschuldung und des Kli-
mawandels sind eng miteinander verknüpft 
und sollten daher gemeinsam angegangen wer-
den. Die armen Länder sind mit einer immen-
sen Schuldenlast konfrontiert, die größtenteils 
auf eine nicht haltbare Verschuldung und das 
globale Handels- und Finanzsystem zurück-
zuführen ist, das einen ungleichen Austausch 
von Ressourcen, Waren und Geld zum Nachteil 
der Armen der Welt erzwingt. Nachdem in den 
1990er-Jahren nach großen Kampagnen von Akti-
vist*innen einige Zahlungsforderungen fallen ge-
lassen wurden, sind diese Schulden vor allem seit 
der Covid-Krise wieder angestiegen. 135 von 148 
Ländern der ärmeren Welt werden heute als »kri-
tisch verschuldet« eingestuft.5 Diese Verschuldung 
verschleiert jedoch, wer wem wirklich etwas schul-
det. Die Länder des Globalen Nordens sind unver-
hältnismäßig stärker für die Klimakrise verant-
wortlich, was zu einer Klimaschuld führt, die un-
ermesslich größer ist als die Finanzschuld, die die 
Länder des Globalen Südens »schulden«. Und diese 
Klimaschulden sind nur die Spitze des Eisbergs der 
viel größeren Schulden, die durch Jahrhunderte ko-
lonialer Versklavung, Ausbeutung und Aneignung 
angehäuft wurden.6

Da die Länder des Globalen Südens den Klimarisiken 
stärker ausgesetzt sind, sind sie gezwungen, mehr 
Kredite aufzunehmen, was zu höheren Zinssätzen 
auf ihre ohnehin schon unhaltbaren und ungerech-
ten Auslandsschulden führt. Einerseits verschlech-
tern die Auswirkungen des Klimawandels die Schul-
densituation der armen Länder so zunehmend. 
Andererseits wird eine hohe Verschuldung diese 
Länder daran hindern, in nennenswertem Umfang 
in Maßnahmen zur Eindämmung des Klimawan-
dels und zur Anpassung zu investieren, da ein gro-
ßer Teil ihrer Mittel für Schuldentilgungen aufge-
wendet wird. Eine hohe Verschuldung zwingt diese 
Länder dazu, ihre natürlichen Ressourcen (Wälder, 
Öl, ...) auszubeuten und zu verkaufen, um schnell an 
Geld zu kommen, was negative Folgen für das Klima 
und die biologische Vielfalt hat. Außerdem können 
diese Länder nicht angemessen auf Notfälle reagie-
ren, mit denen ihre Bevölkerung konfrontiert ist, 
wie zum Beispiel die COVID-19-Pandemie und die 
Klimakrise. Schließlich werden Regierungen durch 
die Schulden gezwungen, öffentliche Ausgaben ins-
besondere im sozialen Bereich zu kürzen, was vor 
allem Frauen und Kinder trifft, die sowieso schon 
zu den schwächsten Gruppen der Gesellschaft ge-
hören.

Die Klimakrise, mit der wir heute konfrontiert 
sind, kann nicht ohne eine ernsthafte Ausein-
andersetzung mit der Schuldenfrage und dies-
bezüglicher Gerechtigkeit gelöst werden. Die 
Aufrechterhaltung unrechtmäßiger finanziel-
ler Schulden des Südens gegenüber dem Nor-
den, die zu Ungleichheit, Extraktivismus, Aus-
beutung natürlicher Ressourcen und unrecht-
mäßigem Vermögens transfer führt, hält Länder 
und ihre Bevölkerungen in einer Situation wirt-
schaftlicher Abhängigkeit.
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Die Länder mit niedrigem und mittlerem Einkommen sind mit einer dreifachen 
Krise konfrontiert: der Finanzschuldenkrise, der Wirtschaftskrise und seit 
kurzem auch der COVID-19-Gesundheitskrise, die gerade erst abgeklungen 
ist und deren Auswirkungen auf die Lebenshaltungskosten der Bevölkerung 
noch immer zu spüren sind. Die Folgen des Klimawandels bringen nicht nur 
eigene Risiken mit sich, sondern verschärfen auch die bereits bestehen-
den Verwundbarkeiten jener Länder. In ihrer Summe bedrohen diese Krisen 
die kleinen Fortschritte, die in den letzten Jahrzehnten in den Bereichen Bil-
dung, Gesundheit und Ernährungssicherheit erzielt wurden, und könnten den 
Kampf gegen die Armut um 10 Jahre, in einigen Regionen wie Afrika südlich 
der Sahara sogar um 30 Jahre zurückwerfen.7 

Strukturell gesehen bedroht diese dreifache Krise die Achtung der Men-
schenrechte und gefährdet die Zukunft von Tausenden von Menschen. 
Dennoch liegt der Schwerpunkt derzeit auf den Rechten der Gläubiger und nicht 
auf den Rechten und dem Lebensunterhalt der Menschen des Globalen Südens. 
Der Schuldenerlass ist also kein Akt der Nächstenliebe, sondern muss als 
wesentliche Voraussetzung für den Erhalt der eigenen Ressourcen jener 
Länder gesehen werden, damit diese vorrangig für klimapolitische und 
selbstbestimmte Entwicklungsziele eingesetzt werden können, was wie-
derum zur Achtung der Menschenrechte und zum Abbau geschlechtsspe-
zifischer Ungleichheiten beiträgt. 

Darüber hinaus kann Klimagerechtigkeit, also die Notwendigkeit, Fragen von 
Gleichheit und Gerechtigkeit bei der Bewältigung des Klimawandels einzube-
ziehen, nicht als etwas angesehen werden, das außerhalb eines Systems statt-
findet,	welches	gleichzeitig	Diskriminierung	aufrechterhält. In diesem Sinne 
kann Klimagerechtigkeit nicht von wirtschaftlicher Gerechtigkeit und 
damit von der Frage der Verschuldung in Ländern mit niedrigem und 
mittlerem Einkommen getrennt werden. 

Die dreifache Krise der Länder 
des Globalen Südens

Die Kämpfe für soziale und Klimagerechtigkeit 
müssen unbedingt mit der Forderung nach einem 
Schuldenerlass für die ärmeren Länder verbunden 
werden,	damit	finanziert	werden	kann,	dass	diese	
ihre fossilen Brennstoffe im Boden belassen kön-
nen und einen gerechten Übergang gestalten kön-
nen. Ein sehr anschauliches und eindrückliches Bei-
spiel für ein solches Vorgehen ist der Schuldenerlass 

für Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieg, der 
das »Wirtschaftswunder« des Landes ermöglichte. 
Wenn also dem Land, das für den Zweiten Weltkrieg 
verantwortlich war, damals die Schulden gestrichen 
werden konnten, dann können sie sicherlich auch 
erlassen werden, um einen gerechten Übergang im 
Globalen Süden zu ermöglichen!
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  Klimareparationen  

Die moralischen Argumente für Reparationen sind 
sehr überzeugend und erfordern einen Systemwan-
del. Ein solcher Wandel beinhaltet nicht nur die 
Anerkennung der Klimaschuld, sondern auch 
Wiedergutmachung und die Rückerstattung der 
zahlreichen finanziellen, sozialen und ökologi-
schen Schulden der Länder des Globalen Nordens 
an die des Globalen Südens, die während der ko-
lonialen Vergangenheit und durch die neokolo-
niale Dynamik von heute entstanden sind. Es sind 
Schulden für imperialistische Eroberungen, Sklave-
rei und Kolonisierung. Für die Zerstörung von Kul-
turen, die Ausbeutung von Reichtum und die Mo-
nopolisierung von Land und Ressourcen, die alle bis 
heute andauern, insbesondere aufgrund eines Schul-
densystems, das es den Ländern des Globalen Nor-
dens erlaubt, sich in die Innenpolitik der Länder des 
Globalen Südens einzumischen. Das globale Han-
delssystem mit ungleichen Handelsbedingungen, 
das auf neokolonialen Machtungleichheiten beruht, 
ermöglicht es dem Globalen Norden, dem Globalen 
Süden jährlich den Wert von über 10 Billionen Dollar 
zu entziehen. Das ist das 30-fache der Summe, die 
die Länder des Globalen Südens als »Entwicklungs-
hilfe«8 erhalten, und genug, um extreme Armut welt-
weit 70-mal zu beenden. Insgesamt hat der Globale 
Norden seit den 1980er-Jahren allein über 4 Billio-
nen Dollar an Zinszahlungen aus dem Globalen Sü-
den herausgepresst.9 Er ist nicht nur für die höchsten 
Treibhausgasemissionen in der Geschichte verant-
wortlich, sondern beutet auch die meisten Länder 
des Globalen Südens aus und kolonisiert sie durch 
seine multinationalen Konzerne, die systematisch 
deren natürliche Ressourcen plündern. Ein Groß-
teil der weltweiten Emissionen resultiert aus der 
Ausbeutung des Südens, um ein System des nicht 
nachhaltigen Konsums und der Verschwendung 
in den privilegierten Klassen der reichen Länder 
anzuheizen. Auf Kosten der zunehmenden Zer-
störung und des Leids der Bevölkerung des Glo-
balen Südens. Dieser Finanzkolonialismus muss 
dringend überwunden werden.

Die moralische Forderung nach Reparationen könn-
te auch juristisch verhandelt werden. Diejenigen, die 
für die Klimakrise verantwortlich sind, sowohl in den 

Rechtfertigung

→

Regierungen als auch in den Unternehmen, wussten 
mindestens seit Anfang der 1990er-Jahre über die 
Auswirkungen der Verbrennung fossiler Brennstof-
fe, anderer Emissionen und der veränderten Land-
nutzung Bescheid, große Emittenten wie Shell und 
Total sogar schon deutlich früher.10 

Der Globale Norden hatte also ausreichend Zeit zu 
handeln und jene Schäden zu verhindern. Er hat es 
jedoch unterlassen, geeignete Maßnahmen zur Ver-
ringerung der Treibhausgasemissionen zu ergreifen 
und damit wirksame klimapolitische Maßnahmen 
auf nationaler und internationaler Ebene blockiert.

Darüber hinaus sind die Emissionen im Globalen 
Norden sogar noch stärker angestiegen, seit die Ge-
fahren durch steigende CO2-Konzentrationen be-
kannt sind, was den Schaden für die am stärksten 
betroffenen Menschen und Gebiete (Most Affected 
People and Areas - MAPAs) noch weiter vergrößert 
hat.11 Die verantwortlichen Länder haben über die-
sen Zeitraum viel mehr Mittel und Ressourcen an-
gehäuft, um in die eigene Anpassung zu investieren. 
Dies geschah zum Teil durch eine wirtschaftliche 
Entwicklung, die zu steigenden Emissionen führte 
und maßgeblich auf der Ausbeutung des Globalen 
Südens beruhte (und dies immer noch tut), was wie-
derum die Möglichkeiten der MAPA, sich selbst zu 
schützen und anzupassen, stark einschränkte. Nach 
Angaben der Vereinten Nationen ist die Wahrschein-
lichkeit, dass Menschen in Afrika, Südasien sowie 
Mittel- und Südamerika durch extreme Wetterer-
eignisse sterben, 15-mal höher als bei der reicheren 
Hälfte der Menschheit.12

Während es offensichtlich ist, dass die Schulden 
des Globalen Südens gegenüber dem Globalen 
Norden größtenteils unrechtmäßig sind, müs-
sen die Schulden des Nordens gegenüber dem Sü-
den aus mehreren Gründen als rechtmäßig aner-
kannt werden: 

• Kolonialgeschichte und Sklaverei

• historische Verantwortung und Klimaschuld

• Vulnerabilität

• ungleiche Kapazitäten zur Bewältigung von Kli-
makatastrophen.
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Abbildung 1: Gesammelte Kompensationen, die von übermäßig emittierenden Ländergruppen 

fällig sind (im Vergleich zu gerechter Verteilung des Restbudgets an Emissionen bis 1,5 °C), auf 

Basis des historischen Zeitraums 1960 - 2019 und des Netto-Null Szenarios von 2020 bis 2050.

Quelle: Fanning, A. L., und Hickel, J. (2023) Compensation for atmospheric appropriation. 

Nature Sustainability, 1-10.

Die gesammelten Kompensationen sind in konstanten Preisen 
von 2010 angegeben. 

Auf der Grundlage eines »Fair-Share«-Ansatzes für 
das verbleibende CO2-Budget, um die Erderwär-
mung auf unter 1,5 Grad Celsius zu begrenzen, wur-
de in einer aktuellen Studie berechnet, dass selbst 
in sehr ehrgeizigen Szenarien die reichen Indust-
rieländer bis 2050 für übermäßige Treibhausga-
semissionen verantwortlich wären und somit 170 
Billionen US-Dollar an Klimareparationen zahlen 
müssten. Die Studie kommt zu dem Schluss, dass die 
Länder mit den höchsten Verschmutzungswerten 

Abbildung 2: Top 5 der übermäßig emittierender Länder. Abbildung 3: Top 5 der Niedrigemissionsländer.
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(57 Mrd. USD)

China  
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(45 Mrd. USD)
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EU und UK  
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Restlicher Globaler  
Norden (44 Mrd. USD)

Überschuss im Globalen 
Süden (22 Mrd. USD)

an die Länder mit historisch niedrigen Verschmut-
zungswerten jährlich fast 6 Milliarden US-Dollar 
zahlen und damit deren Abkehr von fossilen Brenn-
stoffen unterstützen müssten, auch wenn sie ih-
ren »fairen Anteil« (also angemessenen Anteil) am 
globalen Kohlenstoffbudget nicht genutzt haben.13 
Deutschland, das zu den Ländern mit der höchsten 
Umweltverschmutzung gehört, müsste bis 2050 jähr-
liche Pro-Kopf-Ausgleichszahlungen von mehr als 
4000 US-Dollar leisten. 

Quelle: Fanning, A. L., und Hickel, J. (2023): Kompensation für atmosphärische Aneignung. Nature Sustainability.
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Klimareparationen sind Strategien und Maß-
nahmen, die ein Staat ergreift, um vergangene 
und gegenwärtige systematische Ungerechtig-
keiten im Zusammenhang mit der Klimakrise 
wiedergutzumachen und die (Welt-)Wirtschaft 
so umzubauen, dass Klima gerechtigkeit, Wohl-
ergehen und Gleichheit für alle Menschen welt-
weit gewährleistet sind. Länder und Gemeinschaf-
ten, die von Kolonialismus, Sklaverei und Armut be-
troffen waren, haben am wenigsten zu den globalen 
Emissionen beigetragen, tragen die Hauptlast der 
durch die globale Erwärmung verursachten Schä-
den und verfügen über weniger Ressourcen, um de-
ren Auswirkungen zu bewältigen. Auf der anderen 
Seite haben die Länder, Unternehmen und Gemein-
schaften, die am meisten zur Klimakatastrophe bei-
getragen haben und somit für diese verantwortlich 
sind, über Jahrhunderte von der Nutzung fossiler 
Brennstoffe	profitiert	und	somit	eine	immense	Kli-
maschuld auf sich geladen. 

Klimareparationen zielen darauf ab, diese Un-
gerechtigkeit rückgängig zu machen, indem die 
Ursachen der Klimakrise angegangen und die 
Klimaschulden zurückgezahlt werden. Es wird 
nicht möglich sein, den angerichteten Schaden wie-
dergutzumachen, aber Reparationen können Folgen 
lindern, Schaden für künftige Generationen verhin-
dern und eine gerechtere Welt schaffen. Daher ist 
es von entscheidender Bedeutung, nicht nur die 

Wie können Klimareparationen  
konkret aussehen?

→

finan ziellen Schulden des Globalen Südens ge-
genüber dem Globalen Norden zu hinterfragen, 
sondern auch die historischen, klimatischen 
und ökologischen Schulden des Nordens gegen-
über dem Globalen Süden zu betonen. Weil er ei-
nen großen Teil des Planeten kolonisiert und ver-
sklavt hat, weil er der größte Emittent von Treib-
hausgasen ist und weil er Ressourcen geplündert 
und die Umwelt zerstört hat. Diese Schulden müs-
sen anerkannt werden, da sie auf einer viel höhe-
ren	Ebene	angesiedelt	sind,	als	dies	bei	finanziellen	
Schulden der Fall sein kann.

Von den drei im internationalen Recht anerkannten 
Formen von Reparation können nur zwei auf die Kli-
makrise angewendet werden. Die erste, die Natural-
restitution, also die Wiederherstellung dessen, was 
beschädigt wurde, ist unmöglich, da viele Auswir-
kungen der globalen Erwärmung irreversibel sind 
und die Lebensbedingungen von Milliarden Men-
schen drastisch verschlechtern und teilweise sogar 
zerstören werden. Die zweite ist die Entschädigung, 
beispielsweise in Form von Ausgleichszahlungen. 
Die dritte, Anerkennung, umfasst Fragen der Wie-
dergutmachung. Sie beginnt mit einer Entschuldi-
gung und damit, klar die Wahrheit darüber zu sa-
gen, was geschehen ist. Sie umfasst aber auch die 
komplizierte Frage der Garantie dafür, dass das Un-
recht nicht wiederholt wird.
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Eine	erste	Definition	für	Klimareparationen	wurde	
von Maxine Burkett vorgeschlagen, der zufolge drei 
entscheidende Elemente dazugehören:

1. eine Entschuldigung,

2. eine finanzielle oder sonsti-
ge Entschädigung, die dieser 
Entschuldigung tatsächliches 
oder symbolisches Gewicht 
verleiht, und vor allem,

3. eine Verpflichtung des Täters, 
die strafbare Handlung nicht 
zu wiederholen, auch bekannt 
als die »Garantie der Nichtwie-
derholung«..14

Alle drei Elemente sind gleichermaßen wichtig und 
zeigen, dass Klimareparationen neben einer Form 
der	materiellen	Entschädigung	(die	in	finanzieller	
Form oder durch den Austausch anderer Mittel er-
folgen kann) auch eine Form der kulturellen Aner-
kennung umfassen: Die Übernahme der vollen Ver-
antwortung für alle überschüssigen Emissionen 
(z.B. oberhalb eines gleichen, fairen Anteils, der 
historische Emissionen einschließt) und eine Ver-
pflichtung	zur	Beendigung	des	Schadens		–	was	im	
Fall des Klima notstands auf nichts Geringeres hin-
ausläuft als auf eine rasche Dekarbonisierung und 
eine systemische und strukturelle Umgestaltung 
der Weltwirtschaft. Dazu gehört, dass die koloni-
ale und andauernde Ausbeutung der Menschen 
und des Planeten durch die extraktive Wirt-
schaft beendet und Macht und Ressourcen ge-
rechter verteilt werden.

Mídia NINJA https://flic.kr/p/2o3hDoR  – CC BY-NC 2.0

https://flic.kr/p/2o3hDoR
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Reparationen können in verschiedenen Formen erfolgen. Sie können durch re-
gionale Körperschaften (z.B. die Europäische Union), nationale Regierungen 
(z.B. die deutsche Regierung) oder auf Landes- und Gemeindeebene (z.B. Berlin) 
geleistet werden. Private Unternehmen (z.B. die Carbon Majors und andere gro-
ße Emittenten), private Organisationen, Netzwerke oder Einzelpersonen (z.B. 
in transnationalen Solidaritätsnetzwerken) können sie  bezahlen oder sie re-
sultieren aus politischen Maßnahmen, rechtlichen Schritten oder freiwilligen 
Beiträgen.	Sie	können	finanzieller	Art	sein,	aber	auch	andere	Formen	anneh-
men, wie beispielsweise den direkten Transfer von Ressourcen, Arbeitskräften 
oder Technologie, oder die Freigabe von Patenten. Zwar sind all diese Formen 
wichtig, aber angesichts des Ausmaßes der Klimaschulden und der damit ver-
bundenen notwendigen Veränderungen wird die politische Ebene besonders 
relevant sein. 

Die folgenden Maßnahmen entwickeln einen Eindruck davon, welche Formen 
Klimareparationen annehmen können:

Als internationalistische Ergänzung zu den oft implizit »nationalen« 
Vorschlägen für ein universelles Grundeinkommen (UBI) könnte ein Teil 
der Wiedergutmachung aus globalen »bedingungslosen Geldtransfers« 
an Einzelpersonen bestehen, die idealerweise nach der Höhe der erlittenen 
Nachteile abgewogen werden – ähnlich wie ein globales UBI für Klimagerech-
tigkeit.15 (Siehe Baustein → Grundeinkommen und andere soziale Garantien.)

Eine massive Aufstockung der Mittel für die Klimaanpassung – diese soll-
te idealerweise aus einer Perspektive der intersektionalen Gerechtigkeit, 
sowohl im Norden als auch im Süden, und als Teil einer transformativen 
Anpassungsagenda formuliert sein. Darüber hinaus könnte dies auch vom 
Globalen	Norden	finanzierte	Bemühungen	beinhalten,	das	ökologische	Chaos	
zu beseitigen – durch Renaturierung, die Verringerung von CO2-Emissionen 
und die Wiederherstellung indigener und kommunaler Landrechte.

Die Verpflichtung, das Vergehen nicht zu wiederholen – also nicht mit 
großen Überschreitungen der vereinbarten Emissionsgrenzen fortzufah-
ren und nicht einfach die imperiale Lebensweise in ein »grünes« Gewand 
zu kleiden – könnte durch die Bereitschaft der Länder des Globalen Nordens 
erfüllt werden, ihre Wirtschaft zu schrumpfen und so Raum für eine selbstbe-
stimmte Entwicklung der Länder des Globalen Südens zu schaffen.16

Klimareparationen – wer und wie?

→
→

→

→



11

Das Ziel von Klimareparationen einschließlich eines Schuldenerlasses ist die 
Erhöhung der Klimasicherheit durch:

Unterstützung bei der Finanzierung von Mitigation (Verminderung der globa-
len Erwärmung), Anpassung sowie Verlust und Schaden.

Schaffung von steuerlichem Spielraum für notwendige öko-soziale Investitio-
nen sowie die Beendigung der von außen aufgezwungenen Sparmaßnahmen 
und des Ausbaus fossiler Brennstoffe. 

Beschleunigung der Dekarbonisierungsbemühungen im  Globalen Norden 
durch eine Garantie der Nicht-Wiederholung und eine Anerkennung der his-
torischen Klimaschuld. 

Abgesehen von diesen klimabezogenen Zielen kann die Forderung nach Repa-
rationen…

die MAPA – also jene Gruppen und Gebiete, die übermäßig stark vom Klima-
wandel betroffen sind, wie indigene Gemeinschaften, von Rassismus betroffe-
ne Menschen, Frauen, LGBTIQ+-Menschen, junge, ärmere Menschen und der 
Globale Süden – hinter einem gemeinsamen Bezugsrahmen vereinen, der Ursa-
chen, Verantwortlichkeiten, Verletzungen und Forderungen artikuliert.

das Ausmaß der Gefahren, Ungerechtigkeiten und Ungleichheiten, mit denen 
MAPA konfrontiert sind, aufzeigen und die Dringlichkeit und die Dimension 
der notwendigen Abhilfe verdeutlichen.

zu einem umfassenden Leitprinzip für klimabezogene Gerechtigkeitsansprü-
che werden, da es die Hauptverantwortlichen klar benennt und konkrete ma-
terielle Entschädigungen fordert.

die Voraussetzungen für globale Gerechtigkeit schaffen (»world building«).17

→

→

→

→

→

→

→

  Reparationen als 
Schritt in  Richtung  
Klimagerechtigkeit 
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  »Loss and Damage« – die Diskussion  über   
  Reparationen im Rahmen der  Klimakonferenzen  

Derzeit gibt es keine dezidierten Verhandlungen 
über ökologische Reparationen auf internatio-
naler politischer Ebene – die Regierungen des 
Globalen Nordens vermeiden das Thema und 
den Begriff aktiv. Allerdings trugen Bewegun-
gen und Regierungen des Globalen Südens ent-
sprechende Debatten in den UN-Klimaprozess 
hinein.

Die Frage der Entschädigung für Schäden infolge 
des Klimawandels war in den letzten 30 Jahren einer 
der Hauptstreitpunkte bei den internationalen Kli-
maverhandlungen. Bereits auf dem Gipfel von Rio 
1992, der zur Verabschiedung des UNFCCC (United 
Nations Framework Convention on Climate Chan-
ge, auch »Klima rahmenkonvention«) führte, hat-
ten kleine Inselstaaten auf die Existenz irreversibler 
Schäden durch den Anstieg des Meeresspiegels hin-
gewiesen und die Schaffung eines Entschädigungs-
mechanismus vorgeschlagen.

Das Begriffspaar »Verluste und Schäden« (loss and 
damage) bezieht sich auf diese irreversiblen Schä-
den, die durch den Klimawandel verursacht werden, 
seien es die Folgen plötzlicher Ereignisse wie Wir-
belstürme oder Überschwemmungen oder langsa-
mere Auswirkungen wie der Anstieg des Meeres-
spiegels oder Dürren. Diese Schäden sind alles an-
dere als unbedeutend: Langfristig könnten sie zwei 
Drittel aller weltweiten Klimaschäden ausmachen. 
Gegen den Widerstand mehrerer Industrieländer 
wurde 2015 das Konzept der Verluste und Schäden 
im Pariser Abkommen verankert. In Artikel 8 des 
Abkommens wird die Notwendigkeit anerkannt, 
»Verluste und Schäden im Zusammenhang mit den 
nachteiligen Auswirkungen des Klimawandels zu 
vermeiden, zu minimieren und darauf zu reagie-
ren«. Damit werden Verluste und Schäden als voll-
wertiger Handlungsbereich der internationalen Ge-
meinschaft anerkannt, als dritte Säule des interna-
tionalen Klimaregimes neben der Minderung und 
Anpassung.

Gegenwärtig	ist	die	bestehende	Klimafinanzierung	
nur für Bemühungen zur Verringerung der Treib-
hausgasemissionen (Mitigation) oder für Anpas-

sungsmaßnahmen zum Schutz vor den Auswir-
kungen der globalen Erwärmung bestimmt. Die am 
meisten gefährdeten Länder, die am stärksten von 
Verlusten und Schäden betroffen sind, fordern je-
doch die Schaffung eines neuen, von den größten 
Emittenten	finanzierten	Mechanismus,	um	die	be-
reits unumkehrbaren Auswirkungen des Klimawan-
dels zu bewältigen.

Die Frage der Finanzierung von Verlusten und 
Schäden wurde von den reichen Ländern, allen 
voran den Vereinigten Staaten und der Euro-
päischen Union, immer beiseitegeschoben. Sie 
haben sich stets geweigert, einen neuen Fonds 
einzurichten, weil sie befürchteten, dass sie 
für ihre historischen Beiträge zum Klimawan-
del rechtlich zur Verantwortung gezogen wer-
den könnten. Stattdessen wurden im Rahmen der 
UN-Gespräche zwei Institutionen eingerichtet: der 
Warschauer Internationale Mechanismus (2013), der 
das Verständnis, den Austausch und die Maßnah-
men in Bezug auf Verluste und Schäden verbessern 
soll, und das Santiago-Netzwerk (2019), das gefähr-
dete Länder mit Anbieter*innen technischer Hilfe 
verbindet. 

Auf der COP26 in Glasgow im Jahr 2021 wurde der 
Druck erhöht, aber keine neue Finanzierung verein-
bart. Stattdessen wurde der Glasgow-Dialog ins Le-
ben gerufen, um zu erörtern, wie Aktivitäten zur 
Vermeidung von Verlusten und Schäden bis 2024 
finanziert	werden	können.	Die	Länder	des	Südens	
drängten weiterhin darauf, dass das Thema auf der 
COP27	auf	die	offizielle	Verhandlungsagenda	ge-
setzt wird.

UN-Generalsekretär António Guterres sagte im 
Vorfeld der COP27: »Eine Einigung über Verluste und 
Schäden wird die wichtigste Bewährungsprobe für die 
COP sein. […] Wir wissen, dass die Menschen und Nati-
onen jetzt leiden. Sie brauchen jetzt sinnvolle Entschei-
dungen. Wenn wir in Bezug auf Verluste und Schäden 
nicht handeln, wird dies zu einem noch größeren Ver-
trauensverlust und zu weiteren Klimaschäden führen. 
Dies ist ein moralischer Imperativ, der nicht ignoriert 
werden kann, und die COP27 muss der Ort sein, an 
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dem Maßnahmen gegen Verluste und Schäden ergrif-
fen werden.«18 Guterres schlug eine einmalige Steuer 
auf die Supergewinne der Öl- und Gasunternehmen 
als zusätzliche Einnahmequelle vor. Weitere Mög-
lichkeiten, die zur Debatte stehen, sind die Umlen-
kung von Subventionen für fossile Brennstoffe und 
der Schuldenerlass für Länder des Globalen Südens.

Auf der COP27 erkannten die Vertragsparteien zum 
ersten Mal die Notwendigkeit an, die am stärksten 
gefährdeten Länder, die bereits unter den Klimaaus-
wirkungen	 leiden,	 finanziell	 zu	 unterstützen.	 Es	
wurde vereinbart, einen »Loss and Damage«-Fonds 
einzurichten, um diese »Entwicklungsländer«	 fi-
nanziell bei der Bewältigung der durch die globale 
Erwärmung verursachten irreversiblen Schäden zu 
unterstützen. Der mit großem Beifall aufgenom-
mene Beschluss ist das Ergebnis einer Forderung, 
die die Länder des Südens seit dreißig Jahren stel-

Abbildung 4: Verantwortung für übermäßige Emissionen.

Quelle: Hickel, J. (2020). Quantifying national responsibility for climate breakdown: an equali-

ty-based attribution approach for carbon dioxide emissions in excess of the planetary bound-

ary. The Lancet Planetary Health, 4(9), e399-e404.

USA (40%)

EU-28 (29%)

restliche Länder  
Europas (13%)

restliche Länder des 
Globalen Nordens* 

(10%)

Globaler Süden** (8%)

len. Während eine Einigung über die schwierigsten 
Punkte der Tagesordnung erzielt werden konnte, 
darunter ein Mechanismus für Schäden und Ver-
luste, ist die große Frage der Finanzierung jedoch 
noch nicht geklärt.19

Dänemark kündigte auf der UN-Generalversamm-
lung in New York 2022 an, 13 Mio. Dollar zur Ent-
schädigung von Verlusten und Schäden bereitzu-
stellen. Der Weg war bereits von Schottland geeb-
net worden, gefolgt von der wallonischen Region 
(Belgien) und Deutschland auf der COP26, die sich 
zusammen bereit erklärten, über 10 Mio. Euro bei-
zusteuern. Diese Beiträge scheinen zwar ein wichti-
ger Schritt zu sein, liegen aber weit unter dem, was 
notwendig ist: Die Kosten für Verluste und Schä-
den werden in den Ländern des Globalen Südens bis 
2030 auf 290 bis 580 Mrd. US-Dollar pro Jahr 20 und 
bis 2050 auf bis zu 1,7 Bill. US-Dollar geschätzt.21

* Der Begriff »Globaler 

Norden« bezieht sich auf die 

USA, Kanada, Europa, Israel, 

Australien, Neuseeland und 

Japan.  

** Der Begriff »Globaler 

Süden« bezieht sich auf den 

Rest der Welt: Lateinamer-

ika, Afrika, den Nahen Osten 

und Asien.
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  Reparationen in der Praxis  

Es gibt bisher keine Beispiele einer vollständigen Ausgestaltung von Klima-
reparationen. Einige politische Maßnahmen enthalten jedoch Elemente von 
Klimareparationen	oder	werden	in	Debatten	über	Klimareparationen	häufig	
genannt und können daher als erste Orientierung dienen.

Klima- oder ökologische Reparationen gehören mindestens seit den 
1990er-Jahren zu den Kernforderungen der internationalen Bewegungen 
für globale Gerechtigkeit. Die offensichtlichsten Akteur*innen, die Kli-
mareparationen fordern, sind Gemeinschaften und Organisationen aus 
der Gruppe der MAPA, insbesondere im Globalen Süden, die teils auch 
Regierungen einschließen. Forderungen nach einem Schuldenerlass wurden 
und werden auch von Gewerkschaften unterstützt, ebenfalls vor allem aus dem 
Globalen Süden. Beide Forderungen wurden zum Teil auch von Bewegungen 
im Globalen Norden aufgegriffen, stehen aber im aktuellen Bewegungsdiskurs 
noch nicht im Mittelpunkt.22

Es gab und gibt Kampagnen, die einen Schuldenerlass für die Finanzschulden 
des Globalen Südens fordern, der teilweise mit dem Hinweis auf ökologische 
Schulden gerechtfertigt wird.

Die aktuelle Kampagne Debt for Climate, eine vom Globalen Süden ausgehende 
Initiative, die Kämpfe für soziale und Klimagerechtigkeit verbindet, indem sie 
Arbeiter*innen- sowie Sozial- und Klimabewegungen aus dem Globalen Süden 
und Norden zusammenführt, fordert: »dass die reichsten Länder des Globalen 
Nordens beginnen, ihre Klimaschulden zu begleichen, und dies umfasst die Forde-
rungen nach Reparationen, Verlusten und Schäden sowie Klimafinanzierung, die 
nicht in Form von Krediten, sondern als zinslose Zahlungen erfolgen muss. Debt for 
Climate fordert den bedingungslosen Erlass der illegitimen Schulden, die oft illegal 
und verfassungswidrig vergeben wurden.«23

Das Climate Vulnerable Forum (CVF) ist eine 2009 gegründete internationale 
Kooperation für Länder des Globalen Südens, die durch den Klimawandel be-
sonders gefährdet sind. Auf dem Africa and Middle East Climate Vulnerability 
Forum (CVF), das vom 27. bis 29. Juli 202124 stattfand und eine große und reprä-
sentative Gruppe der am stärksten gefährdeten Länder in dieser Region vertrat, 
verabschiedeten die Delegierten mehrere Empfehlungen25  zur Verbesserung 
der Reaktion auf die Klimakrise.

Großbritannien: Es ist erwähnenswert, dass die Pan-Afrikanische Re-
parations-Koalition in Europa Reparationen in die Umweltbewegung in 
Großbritannien integriert hat. Sie hat strategisch eine Nähe zu Bewegun-
gen wie Extinction Rebellion (XR) durch die »Stop the Maangamizi«-Kam-
pagne aufgebaut, die das internationalistische Solidaritätsnetzwerk Extin-
ction Rebellion kurz nach der Gründung von XR im Jahr 2018 mitbegründe-
te.	 Durch	 den	 Einfluss	 der	 Kampagne	 »Stop	 the	 Maangamizi« haben XR 
und das XR-Being the Change Affinity Network, eine eigene Gruppierung in-

→

→

→
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→

→

→

→

nerhalb von XR, den Appell »repair the planet« zur Unterstützung der Pan- 
Afrikanischen Reparations-Koalition in Europa übernommen.26

Die britische Kampagne mit dem Namen Climate Reparations27   fordert ei-
nen Systemwandel durch eine Politik der britischen Regierung, die der Zerstö-
rung Einhalt gebietet (d.h. Stopp von fossilen Projekten, Infrastrukturen und 
einer feindseligen Migrationspolitik) und die »damit beginnt, den Gemeinden 
hier und auf der ganzen Welt die Versorgung und Entschädigung anzubieten, 
die sie brauchen, um sich zu schützen und die bereits entstandenen Schäden 
zu reparieren« (d.h. die Verursacher von Umweltverschmutzungen zur Zahlung 
von Klimareparationen zu veranlassen, in Wohnraum und grüne Arbeitsplätze 
zu investieren und für die Klimaschäden aufzukommen, die Großbritannien 
weltweit verursacht).28

Es gibt einige Klagen gegen große CO2-Emittenten wie das Energieun-
ternehmen RWE oder Zementhersteller – wegen klimabedingter Verluste 
und Schäden, unter anderem von einem Bauern in Peru und Inselbewohnern 
aus Pari, Indonesien. Sie berechnen den prozentualen Anteil der Unternehmen 
an den Gesamtemissionen (z.B. ist die Holcim (Schweiz) AG29 seit 1950 für 0,4 % 
der weltweiten Emissionen verantwortlich) und fordern diesen Prozentsatz als 
Entschädigung für die lokal entstehenden Schäden.

Der pazifische Inselstaat Vanuatu hat	seine	Verpflichtungen	aus	dem	Pariser	
Klimaabkommen um Kostenschätzungen für »Verluste und Schäden« aufgrund 
der Auswirkungen der globalen Erwärmung ergänzt.30

Eine Koalition pazifischer	Länder	unter	der	Führung	von	Vanuatu	und	mit	
Unterstützung Australiens und Neuseelands arbeitet daran, den Internati-
onalen Gerichtshof (IGH) dazu zu bringen, eine »Gegenstellungnahme« 
zum Thema Klimawandel zu erstellen. Sie hoffen, dass der IGH ein Gutach-
ten	über	die	Verpflichtungen	der	Länder	zum	Schutz	der	Rechte	»gegenwärti-
ger und zukünftiger Generationen vor den negativen Auswirkungen des Kli-
mawandels« erstellt.31

Die Make Big Polluters Pay-Kampagne, welche im Rahmen des UNFCCC-Pro-
zesses entstanden ist.32

Die Premierministerin von Barbados, Mia Amor Mottley, hat sich sehr deut-
lich für Reparationen ausgesprochen.33
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  Wie kommen wir dahin?  

Klimareparationen zu erreichen ist eine Herausfor-
derung. Sie muss damit beginnen, den öffentlichen 
Diskurs	zu	beeinflussen.	Einerseits ist die Frage 
der Reparationen ein Kernstück der Klima- und 
globalen Gerechtigkeit, eine Voraussetzung für 
einen Heilungsprozess zwischen dem Globalen 
Norden und Süden und eine wichtige Maßnah-
me, um weitere Ungerechtigkeiten und Umwelt-
zerstörungen im Globalen Süden zu stoppen. 
Andererseits wird das Thema in Deutschland – au-
ßerhalb der Klimaverhandlungen – nur selten dis-
kutiert und nur wenige Initiativen oder NGOs be-
schäftigen sich mit diesem Anliegen. Und wenn es 
diskutiert wird, dann oft in engem Zusammenhang 
mit dem UN-Prozess zu Schäden und Verlusten und 
unter Ausschluss weitergehender Forderungen aus 
dem Globalen Süden.

Klimareparationen zu erreichen ist eine Herausfor-
derung. Sie muss damit beginnen, den öffentlichen 
Diskurs	zu	beeinflussen.	Einerseits	ist	die	Frage	der	
Reparationen ein Kernstück der Klima- und glo-
balen Gerechtigkeit, eine Voraussetzung für einen 
Heilungsprozess zwischen dem Globalen Norden 

und Süden und eine wichtige Maßnahme, um weite-
re Ungerechtigkeiten und Umweltzerstörungen im 
Globalen Süden zu stoppen. Andererseits wird das 
Thema in Deutschland – außerhalb der Klimaver-
handlungen – nur selten diskutiert und nur wenige 
Initiativen oder NGOs beschäftigen sich mit diesem 
Anliegen. Und wenn es diskutiert wird, dann oft in 
engem Zusammenhang mit dem UN-Prozess zu 
Schäden und Verlusten und unter Ausschluss wei-
tergehender Forderungen aus dem Globalen Süden.

Damit Reparationen Realität werden können, 
ist derzeit der wichtigste Schritt, ein Narrativ, 
ein öffentliches Bewusstsein und wachsende 
Unterstützung für Reparationen zu schaffen. 
Die gegenwärtigen Klimagerechtigkeitsbewe-
gungen und -initiativen können hier ein zen-
traler Ansatzpunkt sein, um das Bewusstsein 
für das Thema zu schärfen. Klimareparationen 
sollten eine Hauptforderung von Klimagerechtig-
keitsgruppen sein und auf der gleichen Ebene wie 
die Forderung nach einem Kohleausstieg oder einer 
humanen Migrationspolitik stehen.

Um zu diesem Punkt zu gelangen, sind die folgenden Schritte erforderlich:

Interne Auseinandersetzung mit dem Thema, um die erforderlichen 
Kenntnisse zu erwerben.

Lernen über Kolonialismus, weiße Vorherrschaft, kritisches Weißsein, 
intersektionale Gerechtigkeit und die gesamten Reparationsforderungen, 
insbesondere von marginalisierten Menschen und dem Globalen Süden.

Unterstützung von und Zusammenarbeit mit Organisationen aus dem 
Globalen Süden und mit Verbindungen zum Globalen Süden (siehe → Repa-
rationen in der Praxis) um sicherzustellen, dass dies nicht zu einer Diskus-
sion über den Globalen Süden wird, sondern eine Diskussion bleibt, die von 
Stimmen aus dem Globalen Süden geleitet wird.
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  Mythen & Missverständnisse  

→

» Reparationen sind nicht machbar 
– sie werden nie umgesetzt werden.«

Während viele Vorschläge für Klimagerechtigkeit 
utopisch er scheinen mögen, gibt es eine Reihe von 
Akteur*innen, die dafür kämpfen, dass sie Realität 
werden (starke soziale Bewegungen, Regierungen 
im Globalen Süden). Darüber hinaus konnten eini-
ge Reparationen in erfolgreichen Gerichtsverfahren 
durchgesetzt werden und internationale Verhand-
lungen zu verwandten Themen wie Verlust und 
Schäden	finden	bereits	statt.	Und	schließlich,	auch	
wenn es eine utopische Forderung sein mag, kann 
es ohne ökologische Reparationen keine globale 
Gerechtigkeit geben, was diese zu einem wichtigen 
Ziel für ein gutes Leben für alle macht.

Wir glauben, dass noch immer viele Mythen, die ge-
kennzeichnet	sind	durch	den	Glauben	an	eine	finan-
zielle Schuld der Länder des Globalen Südens und 
ein mangelndes Wissen über die vielen historischen 
und aktuellen Schäden, die durch den Kolonialis-
mus und die Klimakrise verursacht wurden, ein gro-
ßes Hindernis für die Unterstützung von Klimare-
parationen darstellen.

Auch wenn letztendlich alle Länder mit überschüs-
sigen Emissionen ihre Schulden begleichen soll-
ten, ist es wichtig, dass die schlimmsten Übeltäter 
erste Schritte unternehmen. In dieser Hinsicht ist 
Deutschland für einen großen Teil der historischen 
Emissionsüberschüsse verantwortlich – viel mehr 
als China – und hat weiterhin hohe Pro-Kopf-Emis-
sionen.

→

» Was ist mit China/den USA/...?  
Warum soll Deutschland zahlen,  
wenn andere auch verantwortlich 
sind? «

→
→

» Bei Reparationen geht es um die  
Bestrafung des Globalen Nordens. «

Ökologische Reparationen sind keine Form der Be-
strafung des Globalen Nordens, sondern ein Ver-
such, die Ausbeutung des Globalen Südens zu be-
enden und den in der Vergangenheit angerichte-
ten Schaden zu beheben. Das Ziel ist eine gerechte 
und friedliche Welt, in der sich die Lebensstandards 
weltweit angleichen, damit alle Menschen die glei-
chen Lebenschancen haben.

» Die Dekarbonisierung ist für den  
Globalen Norden schon schwierig 
genug, machen wir sie nicht noch 
schwieriger, indem wir Reparationen 
einbeziehen. «

Obwohl	 immer	wieder	 Verpflichtungen	 zur	 Koh-
lenstoffneutralität formuliert wurden und sich seit 
der COP26 eine Koalition für den Ausstieg aus der 
Kohle gebildet hat, gibt es bisher keinen konkre-
ten Plan für den Ausstieg aus der Kohle, die oft als 
der »schmutzigste« Brennstoff von allen bezeich-
net wird. Viele Länder des Globalen Nordens basie-
ren ihre Wirtschaft noch immer auf diesem fossi-
len Energieträger, der ihren Strom liefert und ihr 
Wachstum antreibt, insbesondere nach dem Aus-
bruch des Krieges in der Ukraine. So hat beispiels-
weise Deutschland als Reaktion auf die große Ener-
giekrise einige Kohlekraftwerke wieder in Betrieb 
genommen. Diese Schwierigkeiten bei der Dekar-
bonisierung dürfen keinesfalls die Maßnahmen zur 
Behebung der durch den Klimawandel verursachten 
Schäden beeinträchtigen, da a) die Länder des Glo-
balen Südens gerade jetzt enorme Tragödien infol-
ge der extremen Klimaphänomene der letzten Jahre 
erleben	und	b)	ein	Mangel	an	finanziellen	Mitteln	
die Länder des Globalen Südens auf einen ausbeu-
terischen, fossilen »Entwicklungs«-Pfad treibt, der 
die Bemühungen zur Eindämmung des Klimawan-
dels untergräbt. 
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1) Die Einheit ppm (engl. parts per mil-

lion) ist die international gebräuchli-

che Maßeinheit, mit der der Anteil der 

Kohlendioxidkonzentration (CO 2 ) in 

der Luft angegeben wird.

2) Hickel, Jason (2020) → Quantifying 

National Responsibility for Climate 

Breakdown: An Equality-Based Attri-

bution Approach for Carbon Dioxide 

Emissions in Excess of the Planetary 

Boundary, in: The Lancet Planetary He-

alth 4, Nr. 9, S. 399-404.

3) → “Climate and weather related di-

sasters surge five-fold over 50 years, 

but early warnings save lives – WMO 

report,”, UN News (1 Sept 2021), www.

news.un.org

4) La Déclaration de Libreville sur la 

Sante et L’Environnement en Afrique 

10 ans après, 2008 – 2018, République 

du Congo: Organisation mondiale de 

la Santé ; 2018. Licence : CC BY-NC-SA 

3.0 IGO.

5) Misereor (Hrs.) (2020) → Global So-

vereign Debt Monitor.

6) Hickel, Jason et al. (2020) → Imperialist 
Appropriation in the World Economy: Drain 
from the Global South through Unequal 
Exchange, 1990-2015, in: Global Environ-
mental Change, Volume 73.

7) Unicef → The State of the Global 

Education Crisis.

8) Wir sind der Meinung, dass die Be-

griffe »Entwicklungsländer« und »ent-

wickelte Länder« eine sehr destruktive 

Ideologie von Entwicklung fortschrei-

ben und nicht als neutrale Beschrei-

bungen von Ländergruppen dienen. 

Dennoch haben wir uns in den Fällen, 

in denen wir die offizielle Terminologie 

wiedergeben wollen, dafür entschie-

den, die Begriffe zu nutzen und sie in 

Anführungszeichen zu setzen.

9) Hickel, Jason. (2017). Aid in Rever-

se: How Poor Countries Develop Rich 

Countries (Wie arme Länder reiche 

Länder entwickeln), www.theguardi-

an.com/global-development-professi-

onals-network/2017/jan/14/aid-in-re-

verse-how-poor-countries-develop-

rich-countries?CMP=share_btn_url; 

Hickel, Jason & Sullivan, Dylan & 

Zoomkawala, Huzaifa. (2021). Plun-

der in the Post-Colonial Era: Quan-

tifying Drain from the Global South 

Through Unequal Exchange, 1960–

2018. New Political Economy. 26. 1-18. 

10.1080/13563467.2021.1899153.

10) Einige von ihnen haben die Öffent-

lichkeit sogar aktiv getäuscht, indem 

sie klimaleugnende Wissenschaft 

finanziert haben. Franta, Benjamin 

(25.8.2021) → Die Bewaffnung der 

Wirtschaft: Big Oil, Wirtschaftsberater 

und die Verzögerung der Klimapolitik, 

in: Umweltpolitik, Nr. 0, S.1-21; Ores-

kes, Naomi, und Conway, Erik M. (2010) 

→ Merchants of Doubt: How a Handful 

of Scientists Obscured the Truth on 

Issues from Tobacco Smoke to Global 

Warming, Bloomsbury Publishing 

USA.

11) Die Entwicklung entspricht somit 

dem Rechtsgrundsatz der Schadens-

freiheit mit drei Kriterien: »1. die Mög-

lichkeit zu handeln, 2. die Vorher-

sehbarkeit des Schadens und 3. die 

Verhältnismäßigkeit der Maßnahmen, 

die zur Vermeidung oder Minimie-

rung des Risikos ergriffen werden.« → 

Burkett, Maxine, Climate Reparations 

(2009). Melbourne Journal of Internati-

onal Law, Vol. 10, 2009

12) Van Unen, Amber (2022) → Island 

Nations Turn to World’s Highest Court 

for Climate Justice, www.impakter.

com/island-nations-turn-to-worlds-

highest-court-for-climate-justice

13) Fanning, Andrew L., and Hickel, 

Jason (2023) → Compensation for at-

mospheric appropriation, in: Nature 

Sustainability, pp. 1-10.

14) Burkett, Maxine. (2009) → Climate 

Reparations, in: Melbourne Journal of 

International Law 10.

15) Táíwò, Olúfẹmi O.(2022) → Recon-

sidering Reparations: Worldmaking in 

the Case of Climate Crisis, Oxford Uni-

versity Press.

  Ergänzungen & Verweise  
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16) siehe hierzu z.B.: Kuhnhenn, Kai 

/ Costa, Luis / Mahnke, Eva / Schnei-

der, Linda / Lange, Steffen (2020) → 

A Societal Transformation Scenario 

for Staying Below 1.5°C, Heinrich Böll 

Foundation.

17) Táíwò, Olúfẹmi O. (2022) → Recon-

sidering Reparations: Worldmaking in 

the Case of Climate Crisis, Oxford Uni-

versity Press.

18) United Nations (2022) → Secre-

tary-General‘s opening remarks 

at press encounter on Pre-COP27, 

António Guterres.

19) Während die Einigung über die 

Finanzierung von Schäden und 

Verlusten einen Fortschritt für die 

schwächsten Bevölkerungsgruppen 

darstellte, wurden auf der COP27 kaum 

Fortschritte bei anderen wichtigen 

Themen im Zusammenhang mit den 

Ursachen der globalen Erwärmung 

erzielt, insbesondere beim Ausstieg 

aus der Nutzung fossiler Brennstof-

fe und der Notwendigkeit, die globa-

le Erwärmung auf 1,5 Grad Celsius zu 

begrenzen.

20) Markandya, Anil und 

González-Eguino, & Mikel (2018) → In-

tegrated Assessment for Identifying 

Climate Finance Needs for Loss and 

Damage: A Critical Review. Springer 

Verlag.

21) Baarsch, Florent et al. (2015) → Im-

pacts of low aggregate INDCs ambition: 

research commissioned by Oxfam.

22) Táíwò, Olúfẹmi O. (2022) → Recon-

sidering Reparations: Worldmaking in 

the Case of Climate Crisis. Oxford Uni-

versity Press.

23) → debtforclimate.org

24) CVF Afrique et Moyen-Orient 

Communiqué Régional, Forum de la 

Vulnérabilité Climatique (2021) → Dia-

logue Régional pour l’Afrique et le Mo-

yen-Orient.

25) CVF Asia Regional Communiqué, 

Climate Vulnerable Forum Regional 

Dialogue for Asia (2021).

26) Stanford-Xosei, Esther (2022) → 

Afrika and Reparations Activism in the 

UK – Interview. in: Review of African 

Political Economy.

27) Unter der Leitung von Wretched of 

the Earth, Stop The Maangamizi Cam-

paign, London Renters Union, No More 

Exclusions, Platform London, Tipping 

Point UK, Decolonising Economics und 

anderen.

28) → climatereparations.uk/#de-

mands

2

9) Die Holcim (Schweiz) AG ist ein in 

der Schweiz ansässiges Baustoffunter-

nehmen.

30) → www.vanuatuicj.com/NDC

31) Van Unen, A. (2022) → Island Na-

tions Turn to World’s Highest Court for 

Climate Justice, www.impakter.com/

island-nations-turn-to-worlds-hig-

hest-court-for-climate-justice/

32) → makebigpolluterspay.org

33) Carrington, Julie (2022) → Prime 

Minister Repeats Call For Reparations.

http://debtforclimate.org
http://climatereparations.uk/#demands
http://climatereparations.uk/#demands
http://www.vanuatuicj.com/NDC
http://www.impakter.com/island-nations-turn-to-worlds-highest-court-for-climate-justice/
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http://makebigpolluterspay.org
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  Über das Projekt  

Dieses Dossier ist im Rahmen unseres Projektes  
Bausteine für Klimagerechtigkeit –  
Solidarisch. Transformativ. Machbar.  
entstanden. 

Mit dem Projekt entwickeln wir klimapolitisch 
wirksame Maßnahmen für den sozial-ökologi-
schen Umbau in den nächsten 5–10 Jahren. Die 
Maßnahmen zielen auf strukturelle Veränderun-
gen	 unseres	wachstumbasierten,	 profitorientier-
ten und globalisierten Wirtschaftssystems. Sie fo-
kussieren auf gesellschaftliche statt technische In-
novationen, für die Maßnahmen gibt es eine hohe 
gesellschaftliche Akzeptanz und damit eine rea-
listische Umsetzungsperspektive. Im Sinne einer 
revolutionären Realpolitik sind dies erste Schritte, 
auf die weitere folgen müssen, um eine gute Zu-
kunft für Alle zu ermöglichen. Wie diese Zukunft 
aussehen könnte, haben wir bereits formuliert:  
Utopie für das Jahr 2048
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für ein gutes Leben für Alle.  

Euch gefällt, was wir machen?  
Dann unterstützt unsere Arbeit:  
www.knoe.org/foerdern

Diese Veröffentlichung ist Teil unseres Projekts 
Bausteine für Klimagerechtigkeit. 

Weitere Dossiers sind auf unserer Website zu  
finden!
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